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Zusammenfassung

Service Learning verbindet gesellschaftliches Engagement und Lernen, sodass diese 
sich gegenseitig bereichern. Steigendes Verständnis für gesellschaftliches Zusammen­
leben und der Bedeutungsgewinn von Persönlichkeitsentwicklung im Studium be­
gründen einen Zuwachs an Relevanz des Konzepts, trotz institutioneller Hürden. Die­
ser Beitrag untersucht Service Learning im Hinblick auf Sustainable Leadership und 
BNE: Anhand von Expert:inneninterviews wird vor dem Hintergrund einschlägiger Li­
teratur dargelegt, dass neben individueller Weiterentwicklung auch Perspektivwechsel 
und Kompetenzzuwachs der Studierenden in diesem Zusammenhang große Poten­
ziale bieten.

Abstract

Service Learning connects civic engagement and learning so that these mutually enrich 
each other. Better understanding of society and students’ personal development state 
reasons for mounting consideration of Service Learning, despite institutional barriers. 
This article investigates Service Learning with regard to Sustainable Leadership and edu­
cation for sustainable development (ESD). Analysing expert interviews in the light of re­
spective literature shows that alongside personal development, also skill building and 
change of perspective offer great potential.

1 Einleitung

Nicht erst seit Fridays for Future setzen junge Menschen ihre Zeit und Energie für eine 
nachhaltige gesellschaftliche Transformation ein. Dadurch versuchen sie, die Gesell­
schaft zu Veränderungen anzuregen und verändern sich dabei auch selbst. Dies wird 
besonders am Beispiel des youpaNs1 (Jugend-Panel zur Bildung für nachhaltige Ent­
wicklung) deutlich. Sehen auch Universitäten ihre Rolle darin, Studierende im Kompe­

1 Das youpaN ist ein Jugendforum, in dem sich junge Menschen ehrenamtlich an der Umsetzung des Nationalen Aktions­
plans Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) beteiligen. Das Forum wird vom youpaN-Büro der Stiftung Bildung 
begleitet und mit Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung unter dem Förderkennzeichen 01JO2201 
gefördert. Weitere Informationen sind auf der Website zu finden:www.youpan.de/

http://www.youpan.de/


tenzerwerb für gesellschaftliche Gestaltung zu unterstützen, kann Service Learning 
diesbezüglich als geeignetes Instrument diskutiert werden.

In diesem Beitrag soll dargestellt werden, wie die Einbindung von gesellschaft­
lichem Engagement in universitäre Strukturen durch Service Learning den Kompetenz­
erwerb fördern kann, sodass engagierte Studierende zu Change Agents für Sustainable 
Leadership werden können.

Hochschulen als zentrale Akteurinnen einer gesamtgesellschaftlichen Nachhal­
tigkeitstransformation (Nölting et  al., 2018, S. 89) können ebendiese Befähigung auf 
unterschiedlichen Ebenen entfalten: Zum einen werden die internen Strukturen hin 
zu nachhaltigkeitsorientierten Prozessen des Bildungsmanagements transformiert. 
Zum anderen rückt die Vermittlung von Nachhaltigkeitskompetenzen, auch durch da­
hingehende Praxiskooperationen, immer mehr in den Vordergrund. Dadurch sollen 
Studierende befähigt werden, die Rolle von Change Agents einzunehmen, d. h. den 
Wandel voranzutreiben (Bliesner et  al., 2013, S. 49), wodurch Sustainable Leadership in 
die gesellschaftliche Breite getragen werden soll (Nölting et  al., 2016, S. 131). Gerade im 
Kontext einer nachhaltigkeitsorientierten Gestaltung von Lehre und entsprechenden 
Curricula kann Service Learning dabei als zentrales Konzept herangezogen werden 
(Schiller et  al., 2020, S. 32).

Interessant ist dabei, dass sich in vielen Leitbildern von Hochschulen deren ge­
sellschaftliche Verantwortung und ein entsprechender Nachhaltigkeitsbezug wieder­
finden lässt. Beispielsweise erwähnt werden können die Leuphana Universität Lüne­
burg, die Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde sowie die Universität 
Tübingen. Explizite Elemente des Service Learning wurden jedoch im deutschsprachi­
gen Raum bisher nur vereinzelt implementiert. Exemplarisch hierfür können die Uni­
versität Duisburg-Essen (2023) und die Universität Kassel (o. D.) angeführt werden. 
Zwar ist gesellschaftliches Engagement im Kontext nachhaltigkeitsbezogener Bildung 
nicht per se eine zwingende Voraussetzung für deren Erfolg, es ist aber zu beobachten, 
dass viele Studierende sich explizit in diesem Bereich engagieren (Prawitz et  al., 2024, 
S. 63). Oft findet solch ein Engagement jedoch ohne curriculare Anbindung oder Be­
gleitung seitens der Hochschule statt, weshalb dieses nicht als Service Learning verstan­
den werden kann (Halberstadt et  al., 2023, S. 67). Ein Beispiel für einen gesellschaft­
lichen Einsatz, der ohne curriculare Anbindung auskommt, ist das Engagement 
Studierender im Jugendbeteiligungsgremium youpaN.

Anhand des Engagements junger Menschen im youpaN soll dieser Artikel dazu 
beitragen zu analysieren, welche Kompetenzen im Rahmen eines solchen Engage­
ments entwickelt werden können. Aufbauend auf diesen Befunden wird diskutiert, wie 
diese durch Service Learning an Hochschulen implementiert werden könnten, um zu­
künftiges Sustainable Leadership zu fördern. Dies soll anhand folgender Forschungs­
frage analysiert werden:

Inwiefern kann Service Learning dazu beitragen, dass Hochschulen die Entwick­
lung gesellschaftlich engagierter Studierender unterstützen und nutzen können, um 
Sustainable Leadership zu fördern?

Zunächst sollen die zentralen, dem Beitrag zugrunde liegenden Begriffe und 
Konzepte dargestellt werden. Zur Beantwortung der Forschungsfrage wurden Ex­
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pert:inneninterviews mit den pädagogischen Begleitungen des youpaNs geführt. Die 
Ergebnisse der Auswertung dieser Interviews durch eine qualitative Inhaltsanalyse 
werden hinsichtlich zentraler Kompetenzen, die aus dem Engagement hervorgehen, 
sowie Erfolgsfaktoren und Barrieren von Service Learning herausgearbeitet. Abschlie­
ßend werden die herausgearbeiteten Kriterien vor dem Hintergrund der Rolle von 
Hochschulen zur Förderung von Sustainable Leadership diskutiert.

Das Besondere dieses Beitrags ist zudem, dass die analytisch-wissenschaftliche 
Perspektive durch persönliche Erfahrungen der Autor:innen ergänzt und diskutiert 
wird, da die Autor:innen selbst ehrenamtlich im Bereich Nachhaltige Entwicklung 
(NE) engagiert sind: Matthias Kramer ist in der lokalen Studierendeninitiative Nach­
haltigkeit und Psychologie (NaPsy) in Lüneburg aktiv. Jeanine Marie Rühle engagiert 
sich vor allem im youpaN und beim Jugendwerk der AWO Württemberg. Marcel Schrö­
der setzt sich als Mitglied des teamGLOBAL mit der Bundeszentrale für politische Bil­
dung an Schulen für BNE ein und ist an der Otto-Friedrich-Universität Bamberg wis­
senschaftlicher Mitarbeiter für BNE. Diese Erfahrungen bereichern den Beitrag und 
ermöglichen den Autor:innen eine abschließende persönliche Reflexion über Service 
Learning und gesellschaftliches Engagement (Kapitel  7).

Zentral für diesen Beitrag ist das youpaN (2024). YoupaN steht für „Jugend-Panel 
für Bildung für nachhaltige Entwicklung“, welches 2017 von Jugendlichen gegründet 
und vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) strukturell im Pro­
zess der BNE-Etablierung auf nationaler Ebene mit Stimmrecht verankert wurde. Als 
eines von sieben Foren begleitet das youpaN die Umsetzung des Nationalen Aktions­
plans BNE und ermöglicht es dadurch jungen Menschen, die nationale Entwicklung 
von Prozessen in der BNE mitzugestalten. Daher sind zwei Mitglieder (aktuell Jasmin 
Scholtbach und Jeanine Marie Rühle) stimmberechtigt in der Nationalen Plattform 
BNE vertreten. Der Großteil der Mitglieder des youpaNs ist aktuell selbst Studierende 
an Hochschulen. Die spendenfinanzierte Stiftung Bildung unterstützt das youpaN in 
der Umsetzung des ehrenamtlichen Engagements mittels organisatorischer, inhalt­
licher und pädagogischer Arbeit. Die inhaltlichen Arbeitsschwerpunkte des youpaNs 
können in den aktuellen Forderungen auf der Website nachgelesen werden (youpaN, 
2024).

2 Begriffserklärung

Bevor im weiteren Verlauf eine theoretische Hinführung zur Analyse und deren Er­
gebnissen erfolgt, sollen zunächst die zentralen Begriffe dieses Beitrags erläutert wer­
den:

Service Learning, auch als ‚Lernen durch Engagement‘ oder ‚Verantwortungsler­
nen‘ bezeichnet, kann definiert werden als „ein didaktisches Lehr- und Lernkonzept, 
das schulisches und akademisches Lernen (Learning) mit Engagement in der Zivilge­
sellschaft (Service) im Sinne eines Dienstes an der Gesellschaft verbindet“ [Herv. i. O.] 
(Backhaus-Maul & Jahr, 2021, S. 289). Dem Fokus des vorliegenden Bandes folgend, 
soll besonders auf die Hochschulbildung eingegangen werden, deren Verknüpfung 
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mit gesellschaftlichem Engagement im Verständnis des Service Learning so ausgestal­
tet werden soll, „dass sowohl der Dienst an der Gesellschaft als auch das individuelle 
Lernen gleichberechtigte Ziele darstellen, die sich gegenseitig bereichern“ (Halbe­
rstadt et  al., 2023, S. 78).

Sustainable Leadership, auch Nachhaltiges Leadership genannt, ist ein weiteres 
zentrales Konzept, das dieser Arbeit zugrunde liegt. Dieses Konzept hat seinen Ur­
sprung in der Unternehmensführung. Nachhaltigkeit wird dabei als eine mögliche 
Entscheidungsprämisse bezüglich betrieblicher Entscheidungen verstanden, die durch 
ihre verantwortliche und ökoeffiziente Orientierung herkömmlichen betriebswirt­
schaftlichen Entscheidungsprämissen gegenüberstehen können. Sustainable Leader­
ship wird dabei als Ansatz verstanden, diese komplexen Entscheidungsprämissen zu 
implementieren (Müller-Christ, 2023, S. 239–241).

Dabei spielen Change Agents eine entscheidende Rolle, da diese als Schlüssel-
akteure in Organisationen Prozesse nachhaltiger Entwicklung anregen und begleiten 
(Bliesner et  al., 2013, S. 51). Zur Ausbildung jener Change Agents werden entspre­
chende „personale, soziale, kognitiv-methodische und sachlich-fachliche Kompeten­
zen“ (Bliesner et  al., 2013, S. 52) als relevant erachtet, welche die Lernenden zu einem 
Perspektivwechsel und einer Veränderung des Wertekanons befähigen (Strauß, 2024, 
S. 346).

Jugendbeteiligung kann im Kontext von BNE als wirksamer Hebel für nachhaltige 
Transformationen verstanden werden, weil sie zu Selbstwirksamkeitserfahrungen und 
Kompetenzerwerb führen kann. Das Nationale BNE-Monitoring arbeitet daran an-
gelehnt Empfehlungen heraus, um junge Menschen wirksam zu beteiligen. Dazu 
gehören die Förderung einer implementierten Partizipationskultur, die Institutionali­
sierung von Beteiligungsmöglichkeiten, die Etablierung und Anerkennung von Jugend­
beteiligung in formalen Bildungsinstitutionen, die Nutzung von non-formalen Bil­
dungsträgern als „Sprungbrett“ für institutionalisierte Beteiligungsformate sowie die 
Stärkung junger Menschen als Multiplikator:innen (Etzkorn, 2018, S. 2). Das youpaN 
selbst betont zusätzlich die Notwendigkeit bedeutungsvoller und diskriminierungssen­
sibler Jugendbeteiligung, die Zugangschancen zu und Machtstrukturen von Beteili­
gungsformaten stets reflektiert (youpaN, 2024).

Bildungsmanagement im Allgemeinen beschreibt das Spannungsfeld zwischen der 
subjektiven Lernerfahrung und der Organisationsstruktur von Bildungseinrichtungen 
(Schmidberger & Wippermann, 2022, S. 4) und wird hier im Zusammenhang mit uni­
versitären Organisationsstrukturen aufgegriffen. Diese inneruniversitären Strukturen 
stellen die institutionellen Rahmenbedingungen für die Lernerfahrung von Studieren­
den dar.

Selbstwirksamkeit ist ein Konzept aus der Psychologie. Unter Selbstwirksamkeits­
erwartung (SWE) wird dabei das Vertrauen in die eigene Fähigkeit verstanden, auf­
grund eigener Kompetenzen auch unter extremen Belastungen erfolgreich und selb­
ständig handeln zu können. SWE wird als optimistische Einschätzung der eigenen 
Handlungsmöglichkeiten in schwierigen Situationen verstanden und ist eng mit Opti­
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mismus verbunden (Egger, 2015, S. 284). Im Rahmen von Service Learning können die 
Lernenden Selbstwirksamkeitserfahrungen sammeln (Zentner, 2020).

Bezüglich Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) liegt diesem Artikel das 
BNE-Verständnis von Gerhard de Haan zugrunde, welcher BNE als Erwerb von Gestal­
tungskompetenz versteht, um Wissen über nachhaltige Entwicklung anwenden und 
Probleme nicht nachhaltiger Entwicklung erkennen zu können (de Haan, 2008, S. 31). 
Dabei wird BNE als emanzipatorisches Bildungskonzept verstanden (Vare & Scott, 
2007; Rieckmann, 2021) und kann als zentrales Konzept innerhalb des Bildungs­
managements von Hochschulen herangezogen werden.

3 Konzeptioneller Hintergrund und methodisches 
Vorgehen

Der vorliegende Beitrag widmet sich der Fragestellung:
Inwiefern kann Service Learning dazu beitragen, dass Hochschulen die Entwick­

lung gesellschaftlich engagierter Studierender unterstützen und nutzen können, um 
Sustainable Leadership zu fördern?

Das ursprünglich aus den USA stammende Konzept Service Learning wird dort 
seit den 1960er-Jahren (weiter-)entwickelt und verbreitet sich dabei international, wo­
bei es sich seit den 2000er-Jahren auch in Deutschland vermehrt etabliert (Backhaus-
Maul & Jahr, 2021, S. 291; Halberstadt et  al., 2023, S. 67; Stanton & Giles, 2017, S. 1–2). 
Der unterschiedliche Hintergrund in der Entstehungsgeschichte macht sich dabei 
auch in Deutschland bemerkbar: „Service Learning bedeutet für das Wissenschaftssys­
tem – allen voran für grundlagenorientierte deutsche Universitäten – zumindest eine 
Irritation bewährter Vorstellungen und Routinen“ (Backhaus-Maul & Roth, 2013, S. 8). 
Bei allen Schwierigkeiten bei der Implementierung von Service Learning an deutschen 
Universitäten eröffnen sich jedoch auch Chancen, aktuellen Herausforderungen da­
mit zu begegnen. Dazu zählen insbesondere Demokratiebildung (Zentner, 2020), das 
Erweitern „fachlicher und überfachlicher Kompetenzen“ (Kozakiewicz, 2021, S. 49), die 
inhärente Interdisziplinarität (Dolgon et  al., 2017, S. 528) sowie die „gesellschaftliche 
Öffnung des Bildungs- und Wissenschaftssystems“ (Backhaus-Maul & Roth, 2013, S. 7).

Zur Konzeption und Durchführung von Service Learning können die zehn vom 
Hochschulnetzwerk ‚Bildung durch Verantwortung‘ (HBdV) entwickelten Qualitäts­
kriterien aus dem Referenzrahmen für gelingendes Service Learning an Hochschulen 
(HBdV, 2020) betrachtet werden. Diese Kriterien werden als Grundlage für die weitere 
Untersuchung in diesem Beitrag herangezogen.

Diese Qualitätskriterien umfassen:
• Gesellschaftlicher Bedarf,
• definierte Ziele,
• Service Learning ist Bestandteil des Studiums,
• Kompetenzerwerb der Studierenden,
• Lernen in fremden Lebenswelten,
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• Kooperation der Beteiligten,
• Reflexion,
• Begleitung der Studierenden,
• Evaluation und Qualitätsentwicklung,
• Anerkennung und Würdigung.

Zur Beantwortung der Forschungsfrage wurden neben grundlegender Literaturarbeit 
Expert:inneninterviews (Bryman, 2012, S. 208) geführt. Als Expert:innen wurden hier­
bei vier aktuelle und ehemalige pädagogische Begleitungen des youpaNs ausgewählt, 
die aufgrund ihrer engen Zusammenarbeit mit dem Panel ausführliche Beobachtun­
gen über die Engagierten darlegen konnten. Durch ihren Hintergrund konnten sie 
diese Beobachtungen zudem mit Expertise im Bereich der Pädagogik untermauern. 
Erfragt wurde die Zusammensetzung des Panels mit Hinblick auf seinen studenti­
schen Anteil, die Motivation und die beobachtbaren persönlichen Entwicklungen der 
Mitglieder. Darüber hinaus wurden konkrete Einflüsse, Ereignisse und Umstände, die 
die Entwicklung der Mitglieder katalysierten oder eindämmten, erfragt. Die Interviews 
wurden in einer Gesamtlänge von 157 Minuten aufgezeichnet, transkribiert und an­
schließend mit einer qualitativen Inhaltsanalyse in MaxQDA ausgewertet. Da ein in­
duktiv-deduktiver Ansatz der qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring und Fenzl 
(2019) verwendet wurde, konnten die bereits erwähnten zehn Qualitätskriterien des 
HBdV (2020) als deduktive Codes genutzt werden, während die Offenheit für übergrei­
fend auffallende induktive Codierung bestand. Die Darstellung und Analyse der de­
duktiven und induktiven Codes werden im nächsten Abschnitt wiedergegeben.

4 Ergebnisse der Interviewstudie

Die qualitative Inhaltsanalyse der vier Expert:innen-Interviews mit den pädagogischen 
Begleitungen des youpaNs konnte 120 Übereinstimmungen mit den zugrunde liegen­
den Qualitätskriterien des Service Learnings aufzeigen. Insgesamt konnten Treffer für 
acht der zehn Qualitätskriterien (HBdV, 2020) „Gesellschaftlicher Bedarf“, „Definierte 
Ziele“, „Service Learning ist Bestandteil des Studiums“, „Kompetenzerwerb“, „Lernen 
in fremden Lebenswelten“, „Kooperation der Beteiligten“, „Reflexion“, „Begleitung“, 
„Evaluation und Qualitätsentwicklung“ und „Anerkennung und Würdigung“ identi­
fiziert werden. Herausragend viele Treffer fanden sich für „Kompetenzerwerb“ (31) 
und „Begleitung“ (24). Moderat viele Treffer fanden sich für die Qualitätskriterien „Ler­
nen in fremden Lebenswelten“ (15), „Gesellschaftlicher Bedarf“ (7) und „Reflexion“ (7). 
Da diese fünf Qualitätskriterien übereinstimmend Treffer in allen Interviews erzielten, 
werden sie folgend anhand beispielhafter Auszüge und Analyseerkenntnisse darge­
stellt. Darüber hinaus ließen sich anhand der Expert:inneninterviews induktiv Erfolgs­
faktoren und Barrieren des Service Learnings identifizieren, die an die Darstellung der 
Qualitätskriterien anschließen.
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4.1 Qualitätskriterien
Im Rahmen der Expert:inneninterviews wurde für das Kriterium Kompetenzerwerb 
eine starke Zunahme unterschiedlicher Kompetenzen durch Erfahrungen des Service 
Learnings und Engagements in der nachhaltigen Entwicklung festgestellt. Diese kön­
nen in Soft Skills, die die Kompetenzen der interpersonellen Zusammenarbeit stei­
gern, und Hard Skills, die als kontextbezogene Fachkompetenzen auftreten, unterteilt 
werden:

Die Soft Skills umfassen:
• Steigerung des selbstbewussten Auftritts,
• Sensibilität für Gruppendynamik,
• Reflexion des eigenen Redeverhaltens,
• Wertschätzung und Toleranz gegenüber anderen Denkweisen,
• Konfliktlösungskompetenz,
• Sensibilität für marginalisierte Gruppen,
• Entscheidungsfindungskompetenz,
• Steigerung der individuellen rhetorischen Überzeugungskraft.

Die Hard Skills umfassen:
• Veranstaltungsplanung,
• Medienkompetenz,
• Steigerung des pädagogischen Hintergrundwissens,
• Moderationskompetenz,
• logistische Verwaltung,
• Steigerung des Wissens über politische Einflussnahme,
• Recherchekompetenz,
• Finanzmanagementkompetenz.

Erfahrungen des Kompetenzerwerbs treten häufig gemeinsam mit dem Lernen in frem­
den Lebenswelten auf. Daraus lässt sich schließen, dass gerade die Konfrontation mit 
Erfahrungen außerhalb des bisherigen Horizonts Kompetenzen verstärkt. Die frem­
den Lebenswelten bezogen sich dabei auf ungewohnte Erfahrungen innerhalb der 
Gruppe engagierter junger Menschen, bei denen diese mit unterschiedlichen Hinter­
gründen, Nachhaltigkeitsperspektiven und damit verbundenen Zielsetzungen kon­
frontiert waren. Auf der anderen Seite waren es Erfahrungen mit externen Kooperatio­
nen, das Auftreten als Vertreter:innen ihrer Projektgruppe und der Umgang mit 
ungeahnten organisatorischen Herausforderungen, die in fremden Lebenswelten eine 
Lernwirkung katalysierten.

Dieses Zusammenspiel des Kompetenzgewinns und des Lernens in fremden Le­
benswelten wird durch ein eindrucksvolles Beispiel zusammengefasst:

„In den ersten Jahren musste man bekannter werden, sich finden und bekannter werden 
und jetzt sind sie [die jungen Menschen] in einer Phase, wo sie zum Beispiel sehr selbst­
bewusst in die Büros von MdBs [Mitgliedern des Bundestags] marschieren und sagen ge­
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nau, es braucht einfach mehr Geld für BNE, es braucht einen größeren BNE-Haushalt. 
Also sie sind sich sozusagen genau da im Laufe der Zeit klarer darüber geworden, was sie 
wollen und was sie auch können“ (Pädagogische Hilfskraft youpaN 2).

Zusätzlich wurde von den Begleitungen eine Methode entwickelt, mit der neue Mit­
glieder die selbstverständlich verwendeten Begriffe im Umfeld des politischen Engage­
ments niedrigschwellig nachfragen und erlernen können. Eine pädagogisch kompe­
tente Begleitung fördert das Einfinden in fremde Lebenswelten.

Weitere Beispiele für die Begleitung der Lernenden als Qualitätskriterium des Ser­
vice Learnings zeigen sich in den vielfältigen Angeboten der Pädagog:innen, mit denen 
sie versuchen, den jungen Menschen eine Unterstützung ohne Beeinflussung zu er­
möglichen. Diese Angebote umfassen die organisatorische Vorbereitung von Treffen, 
ohne jedoch die Inhalte dieser festzusetzen, die Koordination von selbst aufgestellten 
Verhaltensregeln der jungen Menschen, das Erkennen von Überlastungen einzelner 
Mitglieder, um einem ‚Engagement-Burnout‘ vorzubeugen, die Mediation bei Konflik­
ten innerhalb und außerhalb des youpaNs, die Vernetzung neuer Mitglieder und die 
allgemeine emotionale Unterstützung.

Die Begleitung wird nicht nur durch die Fachkräfte, sondern auch durch die ge­
genseitige Unterstützung der Mitglieder geprägt. Die Weitergabe von Erfahrung und 
Kompetenzen verstärkt hierbei die durch die pädagogischen Begleitungen wahrge­
nommene Selbstwirksamkeit der jungen Menschen.

Ein auffälliges Ergebnis der Analyse ist, dass die als pädagogische Begleitungen 
eingestellten und verantwortlichen Fachkräfte sich oft nicht in einer hierarchisch über­
geordneten Rolle, sondern eher in einer unterstützenden, organisatorischen Rolle 
sehen: Sie sind überzeugt, dass die Selbstwirksamkeitserfahrung der jungen Men­
schen mit einem möglichst hohen Grad an Entscheidungsfreiheit einhergeht.

Das Qualitätskriterium des gesellschaftlichen Bedarfs wird vor allem über die 
existentielle Bedrohung durch die Klimakrise hergeleitet. Durch diese besteht ein Ge­
bot, jungen Menschen das praktische Handwerkszeug zum Erlernen und Multiplizie­
ren von nachhaltiger Entwicklung mitzugeben. Die durch Service Learning herbeige­
führte Selbstwirksamkeit wirkt dabei als Gegenpol zum Gefühl der Überforderung 
und der Ohnmacht:

„Die Gefahr ist groß, dass auch junge Menschen sozusagen von diesen Dingen, die pas­
sieren und von der Klimakatastrophe, aber auch von anderen sozialen Ungerechtigkeiten 
schnell überfordert sind. […] Man hat manchmal den Eindruck, es ist sozusagen Krise an 
Krise an Krise. Und ich glaube, es ist wichtig, da auch Selbstwirksamkeit auszubilden, 
dass man merkt, man kann diesen Krisen – praktisch, vor Ort und im Kleinen – begeg­
nen“ (Pädagogische Hilfskraft youpaN 3).

Zusammenhänge zwischen dem Engagement junger Menschen und dem Mehrwert 
für die Demokratie werden ebenfalls als gesellschaftlicher Bedarf formuliert:

„Man [müsse] anfangen, Service Learning und BNE auch als eine Form von Demokratiepä­
dagogik und politischer Bildung zu betrachten. Diese Separierung, vor allem von politi­
scher Bildung und damit auch Demokratiepädagogik, muss enger zusammenrücken, um 

300 „Tu Gutes und lerne daraus“



genau diese Gesellschaft einfach mit Resilienz krisenfest aufzustellen. Nicht nur mit Blick 
auf Klima- und Umweltkatastrophen, auch insgesamt auf gegenwärtige politische und 
gesellschaftliche Entwicklungen” (Pädagogische Hilfskraft youpaN 1).

Das letzte ausgewählte Qualitätskriterium der Reflexion der eigenen Erfahrungen im 
Service Learning findet sich in regelmäßigen, umfangreichen Betrachtungen der eige­
nen Arbeits- und Umgangsweise des youpaNs. Mithilfe der pädagogischen Begleitun­
gen werden abgeschlossene oder wiederkehrende Veranstaltungen reflektiert, dys­
funktionale Umgangsweisen identifiziert und bei Bedarf mit Fortbildungsworkshops 
optimiert. Ein Beispiel besteht in der kritischen Auseinandersetzung mit der Rededo­
minanz der Mitglieder, die sich in einer unterschiedlichen Beteiligung an der Planung 
von Projekten niederschlug.

Aus dem Nachweis von fünf der zehn zugrunde liegenden Qualitätskriterien des 
Service Learnings folgt, dass das youpaN zumindest in Teilen als Projekt des Service 
Learning verstanden werden kann. Es gilt zu ergänzen, dass einige der Qualitätskrite­
rien wie Service Learning als Teil des Studiums eine Anbindung des zu untersuchenden 
Projekts an universitäre Lehre voraussetzen, die das youpaN aufgrund seiner außer­
universitären Natur nicht erfüllen kann.

4.2 Erfolgsfaktoren und Barrieren des Service Learnings
Da viele der aufgefundenen Qualitätskriterien eine eindeutig positive Verortung zei­
gen, jedoch auch Rückschläge des Projekts formuliert werden, lassen sich Ansätze von 
Erfolgsfaktoren und Barrieren des Service Learnings formulieren.

Als zentraler Erfolgsfaktor steht die Intention, die Teilnehmenden des Service Le­
arnings ernst zu nehmen und ernsthaft partizipieren zu lassen. Dies erfordert eine Of­
fenheit gegenüber innovativen und gerade unkonventionellen Ideen der Teilnehmen­
den. Um diese Balance zwischen den Teilnahmegewährenden und Teilnehmenden zu 
wahren, ist eine bewusste Reflexion des Machtverhältnisses zwischen beiden Parteien 
relevant. Des Weiteren sorgt das Öffnen von Gesprächsräumen für die Einarbeitung 
der Teilnehmenden in der oft unvertrauten Projektumgebung für eine erfolgreiche 
Einbindung. Im Falle der Teilnahme junger Menschen konnte zudem eine umfangrei­
che pädagogische, rechtliche, finanzielle und bürokratische Begleitung durch haupt­
amtliche Begleitungen als ein zentraler Erfolgsfaktor herausgearbeitet werden.

So betont eine pädagogische Begleitung, dass „durch Engagement und vor allem 
durch die Unterstützung von Engagement – auch mit hauptamtlichen Strukturen – 
junge Menschen Selbstwirksamkeit [erleben] und dass ihre Stimme und auch ihre Ex­
pertise was wert ist und dadurch entfalten sie sich als aktiver Teil der Gesellschaft“ 
(Pädagogische Hilfskraft youpaN 2).

Als ein zentrales Problem konnte die Verschlossenheit gegenüber Organisations­
strukturen und den Ideen junger Menschen identifiziert werden. Die Begleitungen be­
richteten, dass junge Menschen oft ermutigt werden, sich zu engagieren, ihre Ideen 
jedoch aufgrund von Unterrepräsentation oder Adultismus wenig Chancen auf Um­
setzung haben. Dies führt oft zur Resignation, da das gewünschte Engagement nicht 
zu wirklicher Mitgestaltung führt. Besonders fatal sei dies, wenn „über BNE gespro­
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chen [werde], aber die praktischen und inkludierenden Methoden für die BNE ja 
[stehen] vollends vernachlässigt werden“ (Pädagogische Hilfskraft youpaN 4). Diese 
Diskrepanz könne einen Rückzug des Engagements junger Menschen aus Projekten 
begünstigen.

Im Hinblick auf sozioökonomische Voraussetzungen des Engagements geben die 
Begleitungen des youpaNs zu verstehen, dass sich vor allem junge Menschen bewer­
ben, die bereits positive Erfahrungen mit Ehrenamt und Engagement gesammelt ha­
ben. Dadurch entsteht ein geschlossener Kreis, der potenziell interessierte Jugendliche 
ausschließt, die weniger Erfahrungen mitbringen. Diese Barriere verstärkt bestehende 
Ungleichheiten und erschwert eine inklusive Teilnahme am Service Learning.

4.3 Weitere Beobachtungen
In den Interviews wurde deutlich, dass eine erfolgreich umgesetzte BNE als das erfolg­
reiche Bilden von Gestaltungskompetenz aus ihrer resultierenden Selbstwirksamkeit 
verstanden wird. Eine interviewte pädagogische Begleitung erklärt:

„Für mich persönlich bedeutet sie [BNE] vor allem ein neues Verständnis von Bildung, 
und zwar weg von dem Klischee des Frontalunterrichts und der rein theoretischen Bil­
dung. Es bedeutet nicht, dass ich nur weiß, wie der Klimawandel funktioniert und wie die 
Prozesse dahinter sind, […] sondern es geht vor allem um Kompetenzen, die ich nur lerne, 
indem ich handle und indem ich selbst in Projekten aktiv bin. Es geht um die Art und 
Weise, wie man Bildung versteht, also nicht einfach Weitergabe von Wissen von oben 
nach unten in einer Hierarchie, sondern in Projekten zusammenarbeiten und so Selbst­
wirksamkeit erfahren“ (Pädagogische Hilfskraft youpaN 3).

Eine weitere Stärke von Service Learning liegt in der Möglichkeit, durch die aktive Mitar­
beit in Projekten die Breite der Klimakrise emotional verarbeiten zu können. Ein Inter­
viewpartner beschreibt dies folgendermaßen: „Und dieses ‚Wir müssen irgendwas 
tun.‘ übersetzt sich am besten durch Gestaltungskompetenz, dass man eben in die 
Lage kommt, mit diesen komplexen Systemen umzugehen und das auch auf einer 
emotionalen Ebene“ (Pädagogische Hilfskraft youpaN 1).

Zusammenfassung der Ergebnisse
Die Ergebnisse zeigen, dass das Engagement im youpaN – das Elemente des Service 
Learnings aufweist – sowohl Soft Skills als auch Hard Skills fördern kann, die die inter­
personelle Zusammenarbeit und Fachkompetenz der Teilnehmenden stärken. Beson­
ders das Lernen in fremden Lebenswelten erweitert maßgeblich die Kompetenzen, in­
dem es Engagierte aus der Komfortzone herausführt und neue Perspektiven eröffnet. 
Die pädagogische Begleitung spielt eine zentrale Rolle, indem sie organisatorische Un­
terstützung bietet, sensibel auf die Bedürfnisse der Lernenden eingeht und sie in he­
rausfordernden Situationen unterstützt. Diese Begleitung wird von Fachkräften eher 
als unterstützend denn als hierarchisch empfunden, was die Selbstwirksamkeit der 
Teilnehmenden fördert. Der gesellschaftliche Bedarf an BNE wird durch die existen­
zielle Bedrohung der Klimakrise unterstrichen, wobei Service Learning als Mittel zur 
Förderung von Selbstwirksamkeit und Resilienz hervorgehoben wird. Reflexionen der 
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eigenen Erfahrungen und kontinuierliche Verbesserung der Arbeitsweise sind weitere 
Schlüsselkomponenten eines erfolgreichen Service Learnings.

Erfolgsfaktoren umfassen die ernsthafte Partizipation junger Menschen, umfas­
sende Unterstützung durch Hauptamtliche und die bewusste Reflexion von Machtver­
hältnissen. Barrieren bestehen hingegen in der Verschlossenheit gegenüber innovati­
ven Ideen junger Menschen und eingesessenen Strukturen, die praktische BNE-Me­
thoden nicht umsetzen.

5 Diskussion

Die Ergebnisse der Interviewstudie zeichnen ein klares Bild des großen Potenzials von 
Service Learning für sowohl BNE im Allgemeinen als auch Sustainable Leadership im 
Speziellen. Im Folgenden sollen diese Erkenntnisse vor dem Hintergrund aktueller 
Literatur diskutiert werden:

Unlängst und regelmäßig muss sich die (deutsche) Hochschullandschaft auf­
grund ihrer Distanz zur Gesellschaft (Backhaus-Maul & Roth, 2013) dem metaphori­
schen Vorwurf stellen, in einem Elfenbeinturm zu verharren (Lambsdorff & Homölle, 
2022). Service Learning knüpft an den Diskurs um ‚transformatives Lernen‘ (Mezirow & 
Taylor, 2009; Singer-Brodowski, 2016) an und bietet hier mit der Verknüpfung von Ge­
sellschaft und Wissenschaft perspektivisch eine Treppe aus dem Turm heraus (Alten­
schmidt et  al., 2009). In einem ganzheitlichen Bildungsverständnis ist zu beachten, 
dass es in der „universitäre[n] Lehre auch die Lebensphase von Studierenden“ (Hofer, 
2018, S. 460) einzubeziehen gilt: „Universitäten sollten als Stätten der Bildung und Per­
sönlichkeitsentwicklung auch Ziele wie eine sozial verantwortliche Persönlichkeitsent­
wicklung, Wertefindung und Interessenentwicklung anstreben“ (Hofer, 2018, S. 460).

Um dieser Tendenz der Trennung von Wissenschaft und Gesellschaft entgegen­
zuwirken, ist es besonders hilfreich, Service Learning im Zusammenhang von Sustai­
nable Leadership und Bildungsmanagement zu denken. Wie bereits erläutert wurde, 
beschreibt Bildungsmanagement die Organisationsstruktur innerhalb der Bildungs­
institution (Schmidberger & Wippermann, 2022, S. 4), hier Hochschule, während Sus­
tainable Leadership einen nachhaltig geprägten Führungsstil vor allem im nicht wissen­
schaftlichen Bereich beschreibt (Hollmann, 2023, S. 4). Für diesen Bereich bilden 
Hochschulen zukünftige Führungskräfte aus. Service Learning in die Hochschule zu 
integrieren, wirkt sich auf beide Aspekte aus.

Wie in der vorliegenden Untersuchung deutlich wurde, verändert Service Learning 
die Prozesse innerhalb der Hochschule und damit auch langfristig die universitären 
Strukturen. Dadurch kann Service Learning als eine Maßnahme des Bildungsmanage­
ments begriffen werden. Die Erfahrungen der Studierenden können in die Universität 
hineinwirken. Durch die Diskussion des Engagements in Seminaren und das Einbrin­
gen der Erfahrungen und Perspektiven in hochschulpolitische Räume werden Pro­
zesse in Hochschulen nachhaltig verändert.
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Gleichzeitig konnte gezeigt werden, dass das Service Learning die Studierenden 
prägt und diesen einen unvergleichbaren Kompetenzerwerb ermöglicht. Dadurch kön­
nen die Lernenden zu Change Agents werden und sich in ihren zukünftigen Berufen 
für Sustainable Leadership einsetzen. Dies ist nicht nur ein bewusster Prozess, sondern 
passiert im Einklang mit den grundlegenden Bildungsprozessen, die die Lernenden 
im Rahmen von Sustainable Leadership erfahren haben (Bliesner et  al., 2013, S. 51).

Bildungsmanagement an Hochschulen, welches Service Learning implementiert, 
fördert so das Sustainable Leadership in Unternehmen, indem sie Studierende be­
fähigen, zu Change Agents zu werden.

Das in der Interviewstudie regelmäßig erwähnte Erfahren von Selbstwirksamkeit 
durch Service Learning ist als zentraler Teil ebendieser Persönlichkeitsentwicklung zu 
begreifen und im Sinne von BNE als Voraussetzung für die – in Anbetracht globaler 
Krisen so dringend notwendige – Gestaltungskompetenz zu begrüßen. Ebenso kann 
Selbstwirksamkeit als Gegenpol zum Gefühl der Ohnmacht und Überforderung einen 
wertvollen Beitrag von Service Learning zur BNE und nachhaltigem Leadership darstel­
len (Hofer, 2018, S. 467; Reeb et  al., 2010).

Ferner könnte dies dem Trend des Rückzugs junger Menschen aus den ‚klas­
sischen‘ Formen des Engagements (Michelsen & Fischer, 2017, S. 148) entgegenwirken 
und ihnen neue Perspektiven eröffnen – eine Schlüsselrolle von BNE (Michelsen & 
Fischer, 2017, S. 141–142). Die Implementierung von Service Learning in die Hochschul­
bildung und das damit einhergehende Auflösen von Hierarchien und der Trennung 
von Wissenschaft und Gesellschaft (Backhaus-Maul & Roth, 2013, S. 7) bietet somit 
trotz institutioneller und traditionsbedingter Hürden (ebd.) große Potenziale für Stu­
dierende und Gesellschaft. Doch auch für die Hochschulen selbst bietet Service Learn­
ing zahlreiche Chancen, insb. das Bild des ‚Elfenbeinturms‘ abzulegen und als „Maß­
nahme das Vertrauen gesellschaftlicher Gruppierungen in ihre Hochschulen zu 
stärken oder wiederherzustellen“ (Hofer, 2018, S. 461).

Die Inhaltsanalyse der Interviews ergab für das Qualitätskriterium bzw. den Code 
‚Kompetenzerwerb‘ die meisten Treffer und stellt damit einen besonders aussichts­
reich erscheinenden Aspekt von Service Learning für BNE und nachhaltiges Leadership 
prominent dar: Der Kompetenzerwerb von sog. „key sustainability competencies“ 
(Brundiers et  al., 2021) ist dabei zentrales Ziel von (Hochschul-)BNE (Wiek et  al., 2011).

6 Fazit

Durch Service Learning können die außeruniversitär erworbenen Kompetenzen gesell­
schaftlich engagierter Studierender in Hochschulstrukturen integriert werden. Die ver­
tiefte Reflexion und gegenseitige Verknüpfung von Service und Learning eröffnen dabei 
zusätzliche Potenziale, die ohne diese Verknüpfung unerschlossen blieben.

Dadurch kann Service Learning – ganz im Sinne der Fragestellung dieses Beitrags – 
dazu beitragen, dass Hochschulen die Persönlichkeitsentwicklung gesellschaftlich en­
gagierter Studierender unterstützen und nutzen können, um Sustainable Leadership 
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und individuelles Lernen zu fördern. Außerdem eröffnet Service Learning die Möglich­
keit, mehr Personen an Engagement teilhaben zu lassen, indem Leistungen für das 
Studium anerkannt werden. Dies bringt dem Engagement nicht nur mehr Wertschät­
zung entgegen, sondern ermöglicht dadurch auch, dass es in ständiger Konkurrenz 
mit anderen Verpflichtungen möglicherweise höher priorisiert werden kann: In die­
sem Sinne könnte es die Privilegiertheit von ehrenamtlichem Engagement aufweichen.

Service Learning bietet enorme Potenziale, will aber auch sinnvoll konzipiert wer­
den, was mit beachtlichem Aufwand verbunden ist. Dazu unterstützen die Handrei­
chungen und Qualitätskriterien des HBdV (2020) ebenso wie ein stetig wachsender 
Korpus an Praxis- und Fachliteratur. Eine stärkere Implementierung an deutschen 
Hochschulen scheint dabei ebendiesen selbst zu obliegen. Institutionellen Hürden 
und Bedenken kann dabei durch gemeinsames Vorgehen und engen Austausch zwi­
schen den Hochschulen begegnet werden. Das HBdV bietet dazu einen Anknüpfungs­
punkt, obwohl auch unter dessen Mitgliedern eine Fragmentierung der institutionel­
len Einbindung (bspw. Umfang, Vergabe von ECTS, Benotung) zu beobachten ist.

Da die vorgestellten Befunde maßgeblich auf der Untersuchung eines Jugend-
panels basieren, das zwar viele, aber nicht alle Elemente von Service Learning aufweist, 
werden zur Ausdifferenzierung und Vertiefung der Erkenntnisse weitere Untersu­
chungen von laufenden inner- und außeruniversitären Service Learning-Programmen 
empfohlen. Dadurch könnte insbesondere das Potenzial von Service Learning für eine 
weiterführende Integration von BNE in der deutschen Hochschullandschaft ausge­
leuchtet werden.

Zusammenfassend können von Service Learning im Kontext der Nachhaltigkeit so­
wohl die Gesellschaft und Universitäten als auch die engagierten Studierenden profi­
tieren, die in ihrer Rolle als zukünftige Change Agents Sustainable Leadership nicht nur 
erlernen, sondern auch die Umsetzung anstreben.

7 Persönliche Reflexion der Autor:innen

Da sich die Autor:innen nicht nur als Wissenschaftler:innen, sondern auch als Jugend­
vertreter:innen sehen, wollen wir die bisherige Diskussion nachfolgend um die per­
sönlichen Erfahrungen mit gesellschaftlichem Engagement und Service Learning berei­
chern. Dazu teilen wir in den folgenden Unterkapiteln unsere Perspektiven.

7.1 Service Learning als Katalysator für persönliche Entwicklung
Trotz der tiefen wissenschaftlichen Expertise, mit der die Komplexitäten der Klima­
krise in meinem Studium gelehrt wurden, waren es die zivilgesellschaftlichen Koope­
rationen, die Praxismodule des Service Learnings, die mich für den Einsatz für nachhal­
tige Entwicklung gewannen und bis heute gewinnen.

Denn Selbstwirksamkeit entsteht außerhalb des Hörsaals. Sie entstand bei mir im 
Gewinnen von Projektpartner:innen, wuchs im selbstverantwortlichen Stecken von 
Zielen in der studentischen Kleingruppe und festigte sich in dem Gefühl, das erste 
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Mal tatsächlich Teil der Lösung zu sein. In diesen Momenten waren wir keine Studie­
renden mehr, die sorgenvoll der Lehre über die Entwicklung des Planeten folgten. Wir 
waren ambitionierte Change Agents der sozial-ökonomischen Transformation.

Dieselben Kommiliton:innen, die drei Tage vor der Prüfung zermürbt mit der 
Klausurvorbereitung begannen, erarbeiteten im Service Learning-Modul in Zusammen­
arbeit mit zwei Grundschulen und einer NGO ein 900-seitiges Handbuch und eine 
umfangreiche wissenschaftlich-kritische Reflexion des Projekts. Die Übertragung der 
Selbstverantwortung hatte eine Identifizierung mit dem Projekt in uns ausgelöst, die 
eine ungeahnte Schaffenskraft freisetzte. Eine Schaffenskraft, die genau auf der Kreu­
zung von universitärem Lernen und zivilgesellschaftlichem Engagement keimt. Oder 
kurz gesagt: Im Service Learning.

Diese Erfahrungen des Service Learnings katalysieren die Ausformung von Zielen 
der BNE in jungen Menschen: das Entwickeln von Planungs-, Entscheidungs- und 
Kommunikationskompetenzen, die transdisziplinäre Zusammenarbeit und die Freile­
gung ungeahnter Talente. Damit fungiert Service Learning als nährstoffreicher Dünger 
im Garten der Hochschulbildung – es stärkt das Wachstum und die Entwicklung der 
Studierenden und sorgt dafür, dass akademische und persönliche Fähigkeiten in voller 
Blüte stehen.

7.2 Service Learning eröffnet Chancen für Engagement
Bei aller Betonung der Vorteile von Service Learning für die Kompetenzentwicklung 
und damit einhergehende gesellschaftliche Nachhaltigkeitstransformation bleibt in 
dieser Diskussion ein Aspekt bisher unbeleuchtet: Die Möglichkeit zu haben, sich zu 
engagieren, ist ein Privileg. Und gerade weil in diesem Beitrag deutlich wird, welche 
Möglichkeiten der Kompetenzentwicklung durch Engagement entstehen, muss dieses 
Privileg reflektiert werden.

Mit Privilegien meine ich in diesem Zusammenhang vor allem, dass ‚herkömm­
liches‘ Engagement vor allem in der Freizeit stattfindet und damit mit einer gewissen 
Verfügbarkeit von Ressourcen und Fähigkeiten einhergeht. Erst dadurch ist es mög­
lich, Zeit für das Engagement aufzubringen. Konkret bedeutet das, in der Engage­
mentzeit beispielsweise nicht arbeiten zu müssen, um sich den Lebensunterhalt leis­
ten zu können. Es bedeutet aber auch, diese Zeit nicht zum Lernen nutzen zu können, 
daher muss beispielsweise das Vor- und Nacharbeiten von Lernstoff sehr zeiteffizient 
erfolgen. Hierfür sind ausreichend sprachliche und kognitive Voraussetzungen not­
wendig, was beispielsweise Lernende ausschließt, die aufgrund von Sprachbarrieren 
länger zur Vorbereitung brauchen. Zudem sind Orte des Engagements nicht immer 
barrierearm und können daher exkludierend wirken.

Daraus folgt, dass das ‚herkömmliche‘ Engagement exkludierend wirken kann 
und Ungleichheiten, welche den Zugang zum Engagement regeln, durch die (nicht) 
stattfindende Kompetenzentwicklung langfristig verstärkt werden. Die Einbindung 
von Engagement an Universitäten durch Service Learning stellt jedoch eine gute Ent­
wicklung dar, um dieser Ungleichheit entgegenzuwirken, da so weniger zusätzliche 
Ressourcen benötigt werden.
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Zudem wird durch die universitäre Einbettung das Engagement mehr wertge­
schätzt. Obwohl ich mich seit meinem 12. Lebensjahr sozial und politisch engagiere 
und gerade mein aktuelles Engagement im youpaN zeitlich mehr einem Nebenjob 
gleicht, habe ich noch nie Service Learning erfahren dürfen. Von einer Implementie­
rung erhoffe ich mir zum einen eine Reflexion meines Kompetenzerwerbs, insbeson­
dere in Bezug auf meinen akademischen Werdegang, zum anderen eine bessere Ver­
einbarkeit von Engagement, Vollzeitstudium und Teilzeit-Werkstudierendenjob, 
sodass ich zukünftig für die Teilnahme an beispielsweise Sitzungen des UNECE Stee­
ring Committees für BNE in Genf oder der Nationalen Plattform BNE in Berlin nicht 
durch entsprechende Fehlzeiten von einem Prüfungsausschluss bedroht bin, sondern 
mein Engagement mit meinem Studium verknüpfen kann.

7.3 Service Learning als Buzzword: Nicht alles ist Gold, was glänzt!
Nicht jede Lehrveranstaltung in Kooperation mit Praxispartnern ist Service Learning: 
„Wenn die Begriffe nicht stimmen, dann ist das, was gesagt ist, nicht das Gemeinte. 
Wenn das, was gesagt ist, nicht das Gemeinte ist, gedeihen die Werke nicht“ (Konfu­
zius, zit. nach Küpers, 2009, S. 27).

Der inflationären und teilweise unzutreffenden Nutzung des Begriffs Service 
Learning als Buzzword ist eine strikte definitorische Abgrenzung entgegenzusetzen, 
um nicht an Qualitäts- und Wirksamkeitsverständnis einzubüßen. Dies würde dem 
Service Learning, wie störendes Unkraut in einem prächtig blühenden Beet, wertvollen 
Nährboden und Anerkennung rauben.

Die Studierenden sind in Abgrenzung zu anderen Kooperationsformen nicht als 
hierarchisch untergeordnete Arbeitskräfte für die Praxispartner zu betrachten. Viel­
mehr sind sie im Sinne des Service Learnings nicht nur Subjekt, sondern auch Objekt 
(das Ergebnis) der Arbeit, indem sie durch ihre Erfahrungen und deren Reflexion 
selbst Veränderungen wie Persönlichkeitsentwicklung, Perspektivwechsel und auch 
(aber eben nicht nur) Kompetenzzuwachs erfahren. Diese inhärente Verknüpfung von 
Engagement mit Lernen ist sowohl Kerngedanke von Service Learning wie auch Kern­
merkmal zur Abgrenzung von anderen praxisorientierten Lehr- und Lernformen. 
Während letztere mich an mehreren Stellen auf meinem Werdegang begleiteten, hatte 
ich selbst noch keine Gelegenheit, Erfahrungen mit Service Learning zu sammeln. Ich 
bin jedoch der festen Überzeugung, dass hierin großes Potenzial liegt, sowohl für die 
Studierenden als auch die Hochschulen, als auch für die Gesellschaft als Ganzes.
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